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Stark(2r Feinddruck im Westen Da» Hassprogramm winl zur Tai 
Einsatz ohne Rücksicht auf Verluste — Deutsche Abwehr verhindert Bodengewinne 

O Berlin, 20. März 
Im Westen zeigen die Bewegungen des 

Feindes nach wie vor zwei Absichten: er 
versucht seinen Brückenkopf bei Rema­
gen weiter auszubauen und ferner den 
deutschen Frontbogen der Saar zu be-
filigen. Zur Erreichung dieser Ziele er­
scheint ihm kein Opfer zu groß. Obwohl 
der Gegner jeden Vorstoß im Brücken­
kopf Remagen mit starker Artillerie 
vorbereitete und zudem die Verteidigung 
mit Schlacht- und Tieffliegern eindeckte, 
zwang ihn das verbissene Festhalten un-
Fnrer Grenadiere doch zu dauernder Än­
derung seiner Stoßrichtung. Die Stöße 
erfolgten zunächst nach Norden und 
Dsfen. Aus dem Raum von Königswinter 
drangen die Nordamerikaner mit scharf 
susammengefaßten Verbänden über Ober-
kaisel bis in das Berggelände nördlich 
der Stadt vor. Ein unverzüglich einge­
setzter Gegenangriff warf die vorgeprell­
ten Spitzen nach Südön zurück. Weitere 
amerikanische Verbände kämpfen sich 
2ur Stunde von Osten her an Oberkassel 
heran. Unsere Artillerie zersprengte 
starke, zu Entlastungsangriffen bereit­
gestellte feindliche Kräfte. Schließlich 
H'^lang dem . Feind ein Einbruch über 
Hönningen hinaus nach Süden. Die Ver­
teidigung von Hönningen allein forderte 
dem Angreifer ein Vielfaches ihrer 
Kopfzahl an Blutopfern ab und bei einem 
kleinen Gegenstoß zählten unsere Gre­
nadiere mehrere hundert tote Nordame­
rikaner. 

Dies Bild, das sich an vielen Stellen 
der Westfront wiederholt, so bei der 
Verteidigung von Koblenz oder bei den 
Kämpfen in den Werken des Westwalles, 
die den Truppen an der Saar die Ver­
bindung zur Heimat offen halten, mag 
etwas von dem strategischen Sinn die­
ses einmaligen Ringens der Weltge­
schichte enthüllen. Einmal wird hier 
Zeit gewonnen, ein Gev/inn, der garnicht 
hoch genug angeschlagen werden kann, 
zum cindern wiegt trotz der viel gerühm­
ten Zahl des Gegners und seiner Prodük-
tion im Augenblick jeder einzelne Ver­
lust doppelt und dreifach. Denn es zahlt 
sich teuer, einen Eroberungskrieg jen­
seits des Ozeans zu führen! Und zwi­
schen der Front des Feindes und seinen 
Hilfsquellen liegt nun einmal das Meer, 
dessen europäische Küste noch dazu 
meist durch die deutschen Stützpunkte 
l)lockiert ist. während auf der offenen 
See wieder das Gespenst der deutschen 
L'-Booti sich drohend erhebt der große 
Apparat, den die Amerikaner aber an 
den Fronten aufgezogen haben, bedarf 
eines sehr starken Nachschubes zumal 
Dei einer Beanspruchung, wie sie im 
Augenblick vorhanden ist, die alle Voi-
anschläge über den Haufen wirft. Wenn 
hier schwerere Stockungen eintreten, karui 
äich der bisherige erfolgreiche Feldzug 
recht plötzlich in eine geradezu einma­
lige Katastrophe verwandeln. Die nord-
ämerikanischen Militärs kennen zudem 
die Quellen ihres europäischen Hintei-
landes zu gut, um zu wissen, daß es 
von dort nichts zu holen gibt. Man bb-
nreift also, daß ihre Sorgen mit jedem 
Fähnchen, das sie auf ihren Karten 
vorwärtsstecken, wachsen, denn sie se­
hen sich Schwierigkeiten gegenüber, 
deren Meisterung sehr problematisch 

Zwischen Rhein und Pfälzer Wald 
drangen die Kräfte der 3. nordamerika­
nischen Armee weiter vor, wurden dann 
öber in den Werken des Westwallea 
zum Stehen gebracht, der auch nach Sii-
dcn hin seine Aufgabe erfüllt. Die wei-
losten Vorstöße gelangen dem-»Gegner 
zwischen Zweibrücken und Pirmasens. 
Auch an der Südflanke des Frontbogens 
iidhm der Gegner sein^ Angriffe, die er 
wegen seiner Verluste in den letzten 
Tagen hatte unterbrechen müssen, wie­
der auf. Er konnte aber ebenfalls nicht 

RAD-Führcr ausgezeichnet 
Führerhauptquartier, 20. März 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
R^ichsarbeitsführers das Ritterkreuz des 
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern 
an Obergeneralarbeitsführer Dr. Her­
mann Wagner, Chef des Reichsarbeits­
dienstes der weiblichen Jugend und Ge­
neralarbeitsführer Wilhelm Schulze. Chef 
des Dienstamtes in der Reichsarbeits-
dienstleitung. 

Stabschef Schepmann an der Saar 
dnb Saarbrücken, 20. März 

In seinei Eigenschaft als Inspekteur 
für die Schießausbildung des Deutschen 
Volkssturms besichtigte Stabschef der 
SA Schepmann in diesen Tagen an Ab­
schnitten der Saarfront bewährte Volks­
sturmeinheiten. Er sprach den Volks-
sturmsoldaten dabei die Anerkennung 
für ihre vor dem Feinde bewiesene Tap­
ferkeit aus. Der Stabschef der SA, der 
gleichzeitig Besprechungen mit dem Gau­
leiter des Gaues Westmark, Stöhr, hatte, 
überzeugte sich insbesondere vom guten 
Fortgang der Schießausbildung der 
Volkssturmeinheiten, die hier besonders 
erfolgreich durchgeführt wird. 

über die Werke des Westwalles voi-
dringen 

In Osten konnte ein weiteres Vor­
dringen des Gegners an den meisten 
Stellen verhindert werden, obwohl er 
sehr starke Kräfte in die Schlacht warf. 
Die Aufgabe des Brückenkopfes von 
Siklos, nordwestlich von Esseg, die im 
Wehrmachtbericht angesprochen wurde, 
erfolgte kampflos und kostete den Feind 
obendrein noch schwere Blutopfer. Dage­
gen konnte er in eemem Einbruchsraum 
nordwestlich Stuhlweißenburg trotz des 
Einsatzes von 20 Divisionen nur gerin­
gen Gewinn erzielen. In Oberschle<sien 
endlich blieb ihm jeder weitere Boden­
gewinn versagt. Bei den Kämpfen an dei 
Ostfront Hefern die Festungen Breslau, 
Glogau, Küstrin und Stettin dem Ge^er 
schwere Kämpfe und fordern ihm stetig 
neue Verluste ab. So wurden bei Stet­
tin im Räume einer Armee zwischen dem 
26. Februar und dem 17. März allein 832 
Feindpanzer abgeschossen. Be' Retzows-
felde schoß eine rhe'nisch-westfälische 
Panzerdivision allem an einem Tage 51 
Panzer ab. Typisch für d'e Kämpfe um 
unsere Brückenköpfe m Osten mag noch 
d'e Kampfleistung emer Kompanie im 
Stettiner Raum sein, die an einem Tage 
14 Feindpanzer abschoß und fünf Fe nd-
angriffe zurückwies. Am Abend wutden 
vor ihren Stellungen mehr als 300 tote 

Bolschewisten gezählt. i.Dies sind wohl 
Einzelbeispiele, ßie sind aber alle aus 
nur einem der vielen Kampfräume und 
jeder von ihnen kann mit solchen Ta­
ten aufwarten. Wenn der Wehrmachtbe­
richt also davon spricht, daß der Zu­
sammenhalt der Front zwischen Danzig 
und dem Frischen Haff unter schweren 
Kämpfen gewahrt wurde, so bedeutet das, 
daß der Feind h'er wieder schwerste Ver­
luste hinnehmen r«.ußte. 

Wir wissen, daP es m ßlich «.bi, bei ien 
Erfolgen im Kampf gegen die Bolschewi­
sten mit Zahlen -zu operieren. Wir wis­
sen aber auch, daß selbst d'e Reserven 
der Bolschewisten nicht unerschöpflich 
sind. Vor allem aber kümp'pn die Bol­
schewisten jetzt unter Bedingungen, 
die sie noch n'e vorfanden und die da­
durch geschaffen wurden, daR der deut­
sche Soldat nun den Boden der Heimat 
verteidigt. Die Zahlen. ,d'-e wir nennen, 
sollen also nicht e nen Maßstab für die 
Berechnungen der FeindverluGte darstel­
len sondern vieimehr e'nen Gradmesser 
des todverachtenden Aushaltens unserer 
Soldaten, das über jedes Lob erhaben ist. 
Diese harte Tapferkeit ist der Pur^kt der 
für den Feind d e unbe'"echenbare Grö?^e 
darstellt, die ihm aber sein strateg'Gchps 
Konzept, das nur Zahlen und Material 
kennt, dennoch zum Schluß verderben 
wird. 

London se^t Dynamitkommandos deutsche Industrie in Marsch 

Die Frontjugend beim Führer 
»Mit Euch, meine Jungen, werden wir den Sieg erringen« 

Führerhauptquartier, 20. März 
Der Führer empling in seinem Haupt­

quartier Reichsj ugeiidiüiirer Aiiuur 
Axmann mii einer Abordnung von zwan­
zig Kitler-Jungen, die sich bei der Ver­
teidigung ihrer Heimat in Pommern, 
Nieüerscniesien und Obeischiesien als 
Einzelkämpfer mit der Panzertaust, als 
MG-Schützen, als Spähtrupp und Erkun-
der, als Melder oder bei der Sprenaung 
wiehfctger -Objektt: -besorniers bewähfl-
haben. Mit diesen zwanzig Hitler-Jun­
gen war vor dem Führer symbolisch die 
deutsche Jugend angetretea, d.e zurzeit 
als treuesler Helfer unserer Soldaten 
und des Volksslurms überall auf be­
drohtem deutschem tJoden mutig und un­
erschrocken im höchsten Einsatz slehv-
In diesen zwanzig Jungen ehrle der 
Führer zugleich ihre Kameraden, die in 
so jungen Jahren schon als Märtyrer 
und Blutzeugen der deutschen Jugend 
im Kampf für die Nation ihr Leben ge­
lassen haben. 

Der Jüngste der angetretenen Gefolg­
schaft war der zwölfjährige, mit dem 
EK. II ausgezeichneie Hitler-Junge AI- ! 
fred Czech, der im Raum Oppeln im i 
feindlichen Artillerie und MG-Feuer I 
zwölf verwundete Soldaten geborgen ! 
und einen sowjetischen Spion gestellt I 
hatte. Manche der 15-, 16- und 17jäh- j 
rigen Jungen waren tagelang einge- i 
schlössen. Sie alle halfen der Truppe 
und dem Volkssturm, wo immer sie ^ 
konnten, vernichteten feindliche Ba j 
rackenlager mit der Panzerfaust, übet- j 
mittelten wichtige Meldungen von dei j 
Truppe zu vorübergehend abgeschnitte­

nen Einheiten, brachten Beute und G&-
fangene ein und trugen verwundete 
deuLSciie Soldaten aus der Kampfzone. 
Zwei von ihnen trugen das EK. i., alle 
übrigen das EK il. Klasse, einige das 
Infanterie-Slurmabzeichen und die mei­
sten schon das Verwundetenabzeicheu. 

Der Führer begrüßte jeden einzelnen 
der Hitler-Jungen und ließ sich von 
ihnen ihie Erlebnisse schildern. »Ihr 
kennt den K^pf jetzt schon aus eigj»-
ner Erfahrung«, so rief der Führet am 
Schluß den angetretenen Jungen zu, 
»und wißt, daß wir in einem Ringen um 
Sein oder Nichtsein des deutschen 
Volkes stehen. Ich bin trotz aller 
Schwere der Zeit fest davon überzeugt, 
daß wir in diesem Kampf den Sieg er­
ringen werden, vor allem auch im Hin­
blick auf die deutsche Jugend und be­
sonders auf Euch, meine Jungen!« Mit 
einem leidenschaftlichen »Heil, mein 
Führer!« beantworteten die Jungen wie 
aus einem Munde den Gruß des Führers. 

Brillanten für General Tolsdorff 
Führerhauptquartier, 20. März 

Der Führer verlieh das Eichenlaub mit 
Schwertern und Brillanten zum Ritter­
kreuz des Eisemen Kreuzes an General­
major Theodor Tolsdorff, Kommandeur 
einer Volksgrenadierdivision, als 25 Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. Weit­
hin bekannt wurde der Name des dama­
ligen Obersten Tolsdorff beim Ausbruch 
der tapferen Besatzung von Wilna aus 
der feindlichen Umklammerung. Nun­
mehr hat sich Generalmajor Tolsdorff 
an der Westfront unter ähnlichen Ver­
hältnissen als Truppenführer bewährt. 

O Stockholm, 20. März | 
Die Briten haben sich stets bemüht zu 

beweisen, daß der Morgenthau-Plan und 
die Jalta-Beschlüsse, die sie selber zy­
nisch als »Todesurteil gegen das deutsche 
Volk bezeichnet haben, nicht atif dem Pa­
pier stehen, wie zum Beispiel die »Atlan­
tik-Charta«, die 'Polengarantie oder der 
»Beveridge-PIan«, der britischen Arbei­
tern zu einem etwas besseren Leben ver­
helfen sollte, sondern daß ihnen die Ver­
nichtung Deutschlands blutiger Ernst ist. 
Reuter bringt jetzt einen Bericht über d^e 
totale Vernichtung der deutschen Indu­
strie, die nach wissenschaftlich gründli­
cher Methode erfolgen soll und dem­
nächst in den Geb'eten, die in Feindes 
Hand gefallen sind, beginnen wird. Vor 
allem Chemische Industrie, Schiffbau, 
Flugzeugbau und Metallindustrie sollen 
restlos vernichtet vrerden. 

Rund 10 000 britische Wissenschaftler 
und Techniker sollen in Marsch gesetzt 
v/erden, un die deutsche Industrie, »für 
die Behandlung durch Dynamit- und Zer-
stcrungsabteilungen der Alliierten reif 
zu machen«. Diese Mitteilung stammt 
vom* englischen Arbeitsm nisterium. also 
einer Instanz, die eigentlich für "die Er­
haltung der Arbeitemögli^hkeiten zu wir­
ken hätte, sich tatsächlich aber als Feind 
jeglichei Arbeit entpuppt Auch wenn es 
sich um deutsche Fabriken handelt. d"e 
in Schutt und Asche gelegt werden sol­
len, so haben die Engländer doch stets 
auch aus dem deutschen Wirtschaftsle-
b^'n ihren Nutzen ziehen können. Denn 
der deutsche Produzent war noch im-
rner der Verbraucher ausländischer Gü­
ter. Abei der Haß der Briten hat s e 

sel^t mit Blindheit geschlagen. Sie ha 
ben ein »Heer der Zerstörung« gebildet 
das nun zunächst in Westdeutschland ir 
Erscheinung treten soll und dort »Todes-
ijjteile gegen deutsche Werke zu voll 
strecken« hat. Deutsche Männer und 
Frauen sollen gezwungen werden, diet^es 
Vernichtungswerk unter Aufsicht de 
Dynamit- und Zerstörungsabteilunger 
durchzuführen. Amerika und die Sowjet 
Union werden, so heißt es in einer Reu 
termeldung, ihre eigenen Methoden nocl 
bekanntgegeben. Sie sind natürlich nich 
viel anders als die englischen. 

Diese teuflischen Pläne werden in Lon . 
don mit Jalta in Zusammenhang gebrachl 
Dort sei ein entsprechendes Abkomme^ 
getroffen worden, das jetzt ausgefühi' 
werden soll. Der Gegner hält also seine 
Zeit für gekomme-i, sich vollends zu de 
mask'eren und sich über die eigener 
Phrasen humanitärer und w'rtschaftli 
eher Natur hinwegzusetzen Die von Reu­
ter angekündigte .Aktion, die man sogar 
»wlssrnschaflüch« betreiben w'll, um 
auch keine Maschine und keine Produk­
tionsstätte zu vergessen, ist ein Teils^nck 
des großen Vorhabens zur Vernichtung 
Deutschlands. 

Daß d'e deutschen Menschen entweder 
versklavt oder über die Klinge sprinqen 
sollen .ist bere'ts in der Praxis bewiesen 
worden Wenn auch der Gegner manche 
militärischen Vorteile erlangt, so ist der 
Kampf des deutschen Volkes um seine 
Zukunft und sem Schicksal noch langst 
nicht entschieden, im Gegenteil, unsere 
Feinde haben ihre Karten zu früh aufge­
deckt, was sie einstmals mit recht bit-

' teren Gefühlen erfüllen wird. 

Dauerfeuer Auf Antwerpen 
0 Basel, 20. März 

Die Schweizer Presse bringt Nachrich­
ten über die Wirkimg des schweren 
deutschen Fernteuers auf Antwerpen, 
das bereits im Wehrmachtbericht ange­
sprochen wurde: „Gegenwärtig ist Ant­
werpen die dem verheerenden V 1- und 
V 2-Beschuß am meisten ausgesetzte 
Stadt des europäischen Festlandes", mel-
det ein A'ugenzeugenbericht der ..Basler j 
Nachrichten". „Täglich gehen die V 1 
und V 2 auf die Stadt nieder und ver­
ursachen schwere Schäden. Man kann 
sich den außerordentlichen Umfang der 
Zerstörungen dieser Bomber am Orte 
ihres Einschlages kaum vorstellen. Eine 
einzige Bombe vernichtet an die 40 Häu­
ser." Am gefurchtesten, so heißt es dann 
weiter, sei die V 2, die aus der S'^'a-
tosnhäre einem raffinierten Mechani-smus \ 
folgen«^, zur Erde siürze, um alles am j 
Orje und in der TJmrrebimg zu Staub 7U 
zermalmen. Kürzlich sei z. B. eine V 2 
auf dem -Behnhof explodiert, habe viele 
Soldaten getötet und schwerste Schäde^^ 
angerichtet. 

Von Japans Fronten 
0 Tokio, 20. Marz 

Die japanische Kampfführung zeigt 
sich in letzter Zeit an allen Fronten 
wieder besonders aktiv. Bei der Be­
kämpfung des feindlichen Flottenverban-
des vor Kyushu, der eine direkte Be­
drohung des Mutterlandes darst'^llt, WIT-
den auch am Montag wieder zwei Kriegs­
schiffe unbekannten Typs versenkt und 

Sowjefangriffe in Ungarn aufgefangen 
Draubrückenkopf planmäßig geräumt — Die Ostpreußenfront hielt stand — Neuer Versenkungserfolg 

. .  _  a  « .  1. _  a  j 1 1  " n -
Führerhauptquartier, 20. Marz 

Das Oberkommando der WeHrmacht 
gibt bekannt: „Vom Feind ungestört 
haben unsere Truppen in der Nacht 
vom 18. zum 19. März den Drau-Bmk-
kenkopf südwestlich Siklos plarunäßig 
geräumt. In Unkenntnis der Lage be­
legten sowjetische Schlachtflieger und 
Artillerie unsere inzwischen von bul­
garischen und bolschewistischen Kräf­
ten besetzten Stellungen auf dem nörd­
lichen Drauufer mit Bomben und Feuer. 
Zwischen Stuhlweißenburg und Felsö-
galla setzte der Gegner mit etwa 20 
Schützendivisionen und zahlreichen 
Panzerverbänden seine Angriffe fort 
und konnte den Einbruchsraum an den 
Ausgängen des Wertes-Gebirges nach 
Nordosten erweitem. Hier kam er je­
doch nach erbitterten Kämpfen vor un­
serer Abriegelungsfront westlich Tata 
zum Stehen. Am Ostrand des Bakony-
Waldes wurden die feindlichen An­
griff sgrup{>en schon nach geringem Ge­
ländegewinn aufgefangen. In zäher Ab­
wehr vereitelten unsere Truppen iin 
slowakischen Erzgebirge den in Rich­
tung Neusohl erstrebten Durchbruch 
der Bolschewisten, 

Infolge unserer Gegenangriffe im 
Raum beiderseits Leobschütz und Neiße 
konnten die Verbände der 1. ukrami-
schen Front ihre Einbrüche nach We­
sten und Süden gestern nicht mehr er­
weitern. Unsere Truppen behaupteten 
ihre neuaufgebauten Stellungen in zä­
hem Ringen und warfen eingebrochene 
feindliche Kräfte .in mehreren 
schnitten nach Nordosten zurück- Die 
tapferen Verteidiger des Brückenkopfe« 

von Stettin fingen alle mit Panzern und 
Sturmgeschützen geführten Angriffe der 
Bolsciiewiöten vor ihren verküx'zten Li­
nien auf. 

Die große Schlacht um West- und 
Ostpreußen nahm gestern noch an Hef­
tigkeit zu. An den Brennpunkten west­
lich Gotenhafen vind Zopjjot südwest­
lich Praust sowie an der Front südlich 
des Frischen Haffs drang der Feind in 
einige Stellungsabschnitte ein. Trotz­
dem wahrten unsere Truppen, in ihrem 
Kampfwillen unerschüttert, den Zusam­
menhalt der Front, vernichteten erneut 
119 Panzer und vereitelten den bedroh­
lichen Durchstoß der Sowjets zur Kü­
ste. Westlich Gotenhafen griffen 
schwere Seestreitkräfte und Marineflak 
wirksam in die Kämpfe ein. Auch m 
Kurland stehen unsere Divisionen bei­
derseits Frauenburg in haitepi Kampf 
gegen die bolschewistischen Angriffs­
armeen, die sie in Abwehr und Gegen­
stößen unter hohen feindlichen Verlu-' 
sten auffingen. Die Sowjets verloren 
gestern 84 Flügzeuge. 

Am Mittelrhein lag der Brennpunkt 
der Abwehrkämpfe auch gestern nörd­
lich Königswinter und an der Auto­
bahn östlich Honnef. Trotz «eines star­
ken Einsatzes wurde der Gegner durch 
Gegenstöße zum Stehen gebracht oder 
zurückgeworfen. An der Südfront des 
Brückenkopfes konnte er weiter Boden 
gewinnen. Der Kampfkommandauit von 
Koblenz verteidigt sich mit dem Rest 
der Besatzung tapfer gegen den von 
allen Seiten angreifenden Feind. Zwi­
schen Rhein und Pfälzer Bergland 
dauern »(^were Kämpfe mit den über 

die Nahe und das Glan-Tal vorgedrun-
generi feindlichen PanzerTcräften an. An 
der Südgrenze der Rheinpfalz wo un­
sere Truppen die Weslwallbefestigurisen 
bezogen haben, scheiterten sämtliche 
Angriffe der 7. amerikarüschen Armee 
unter hohen blutigen Verlusten für den 
Gegner. Im Kampf gegen Tiefflieger 
schössen unsere Jäger 15 anglo-ameri-
kanische Flugzeuge ab. An der Front in 
Mittelitalien und in den We^talpcn 
wurden durch Stoßtrupps mehrere 
Stützpunkte des Gegners vernichtet 
und Gefangene eingebracht. 

In einam achttägigen Unternehmen 
säuberten kroatische Verbände und 
deutsche Kampfgruppen die fruchtbare 
Landschaft der Moslavina südlich Bje-
lovar von Banden und fügten ihnen 
hohe Verluste zu. Der Gegner ließ zahl­
reiche Waffen und mehrere Versor-
gimgslager in unseren Händen. Weit­
räumige Angriffe amerikanischer Ter­
rorflugzeuge richteten sich gestern ge­
gen Mittel- und Süddeutschland. Schä­
den entstanden besonders in Jena und 
Fulda. Außerdem waren Orte im rhei­
nisch-westfälischen Gebiet das Ziel bri­
tischer Bomber. In der Nacht flogen 
schwächere Verbände die Keichshaupt-
stadt tmd die Steiermark an. 

Unsere Schnellboote versenkten vor 
der englischen Küste aus einem stark 
gesicherten Geleitzug in harten Ge­
fechten sieben Schiffe mit zusammen 
24 500 brt, beschädigten einen Zerstörer 
sowie zwei Motorkanonenboote. In der 
vorhergehenden Nacht schössen sie ein 
Artiilerieschnellboot in Brand und be-
sch&digten ein weiteres." 

eine ungeheure Explosion hervorgerufen, 
deren Ursache nicht ermittelt werflen 
konnte. 137 Feindflugzeuge wurden von 
allen Watfen abgeschossen. Westlich 
der Philippinen haben japanische Unter­
seeboote zwei größere Transportschiffe 
des Feindes versenkt. Auch die Kämpfe 
auf der Hauptintel der Philippinen. Lu-
zon, haben an Härte nicht nachgelassen. 

scheint es die |äpauische Taktik, zu 
sein, den Feind in die Ebene zu locken 
und dort durch konzentrische Angriffe 
zu vernichten. Auch die Landungstrup­
pen auf Mindanao stießen auf härtesten 
Widerstand und konnten sich bisher 
noch nicht treikämpfen. In Indochina 
schreitet die Entwaffnung der französi­
schen Truppen planmäßig fort. In Natio­
nalchina werden starke Truppenverbände 
ausgebildet, unter ihnen befinden sich 
100 000 Mann aus den gebildeter. Stän­
den. In Birma sind die Japaner und mit 
ihnen die birmesischen Truppen wieder 
offensiv geworden. So konnten sie die 
Stadt Me ktila und fünf Flugplätze zu­
rückgewinnen. Damit verlor der Feind 
eine wichtige Nachschi'bbasis für seine 
Truppen. Ein verzweifelter Versuch des 
Feindes, die Flugolätze unter Einsatz 
von 50 Panzern wiederzugewinnen, brach 
zusammen. 

Putschversuch in Peru 
0 Storkholm, 20. März 

Nach nordamerikanischen Meldungei 
brach am Montag ein Militärputsch ir 
Peru aus, der sofort niederneschiage 
wurde. Im offiziellen Bcriclit heii^t e 
dcß die Rebellen den N'ersuch machter 
den Luftfahrtminister General Fernand^ 
Melgar im Luftstützpunkt .^ncon, 25 Me 
Icn "nördlich von Lima, zu verhafte^ 
Zwei Unteroffiziere und eine kleine Ar 
zahl Männer wurden verhaftet und de 
Bericht fügt hinzu, daß jetzt wiedr 

völlige Ruhe" herrscht. 

Etwa 5000 Frauen demonstHerten a» 
Montag vor dem Pariser Stadthaus Wf 

des Ausbleibens von Nahrungsmit 
t^lieferung. 

Ein Teil der römischen Presse erho 
am -Sonntag flammenden Protest gege 
den Zusammenbruch der öffentliche; 
Ordnung in der Gegend von Cauloni 
in der Provinz Calabrien. Die Maßnah 
men des von den Bolschewisten unter 
stützten Bürfiermeisterö, durch die Cau-
lonia mehrere Tage im Belagerungszu­
stand gehalten wurde, bildet nur ein 
Glied einer Reihe von Akten des „bol­
schewistischen Terrorismus der sich in 
den letzten Wochen ereignete. 

Die sowjetische Gesandschaft in 
Stockholm wird, wie ..Dagens Nyheter" 
berichtet, in der nächsten Zeit erheb­
lich verstärkt werden. 

Nftch Meldungen aus Neuyork erge 
ben die offiziellen Verlustlisten der 
USA-Handelsmarine bis 31. Januar 1945, 
daß 5438 Offiziere und Seeleute tot oder 
vermißt gemeldet wurden. 

Mehere nordamerikanische Senato-
1 en. die vor der Gesellschaft „Neues 
Zion" sprachen, t>efürworteten die Um­
bildung Palästinas zu einem Judenstaat, 
der demokratische Senator Johnson be­
merkte, ein jüdischer Staat sei für die 
Sicherheit des nahen Ostens notwendig. 

Reuter meldet aus Bombay, daß dort 
am Montag Nachmittag sämtliche elek­
trische Bahnen und Autobusse infolge 
eines Streiks der Fahrer und Schaffner 
itill gelegt wurden. 

- - j  
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MwtdseUo» 
»Ich war schon immer Pessimist« 

Auch wer vielleicht bisher giaabte, er 
brauche sich um das Weltgeschehen 
nicht zu kviiiiiiern, sieht sich nun durch 
die Geiaaren, die der Heimat, ihm selbst, 
leinen Lieben und seinem besitz drohen, 
dazu gezwungen. Diese Gefahren sind 
für jeden von uns nicht neu. Mancher 
Bah sie nur nicht oder wollte sie nicht 
sehen. Sie wurden aber abgewehrt, ohne 
daß der und jener dazu auch nur den 
Finger rührte, ürst nachher, wenn sie 
längst gemeistert und ottenicundig wurde, 
wie gro'ß sie gewesen, hört man ein 
„Gott sei Dank!" Sogar diejenigen sa­
gen das dann, die sich Pessimisten nen­
nen, gerade so, als wäre das ein Ver­
dienst oder gar ein Vorzug. 

Wer aber hat denn bisher immer die 
Gefahr gebannt? "Waren es nicht Män­
ner, die kein „Unmöglich" anerkannten? 
Waren es nicht solche, die sich sagten: 
„Es geht, es muß ja gehen!" Haben nicht 
die Pessimisten recnt gut verstanden, 
die LebensmoglichkeiLen anzunehmen 
und die Vorteile auszunutzen, die die 
Optimisten ihnen geschaffen hatten? 
Aber der Pessimist gibt das Rennen 
schon auf, bevor es überhaupt beginnt. 
„Es hat ja doch keinen Zweck" — sagt 
er. So sagten die Pessimisten schon im­
mer. 

Pessimist kann man nur sein, wenn es 
einem gut geht, was dann allerdings das 
Verdienst der Optimisten ist. Sitzt man 
einmal in der Klemme und hat man noch 
Lebenswillen, dann hofft man und wehrt 
Bich und trotzt dem Unheil und -wendet 
es. Die vielen Träger von Auszeichnun­
gen, vom Eisernen Kreuz angefangen bis 
zum Ritterkreuz mit seinen Steigerungen, 
waren alle Optimisten. Sje waren, wie 
wir das den Berichten zu ihren Aus­
zeichnungen nun schon Jahre hindurch 
entnehmen konnten, oft in der schwie­
rigsten, ja, oft hoffnungslos scheinender 
Lage. Sie nahmen die Dinge wohl, wie 
sie waren, aber sie setzten ihnen ihren 
Willen entgegen, statt sich feige von 
ihnen erdrücken zu lassen. Ihr Beispiel 
müssen wir aUe nachahmen, in gleich 
mutiger Gesinnung und gleich tapferem 
Tun. 

75» Geburtstag. Der in der Hugo-
Wolf-Gaese 21 in Marburg wohnhafte 
Malei-meister Josef Sorko feiert heute, 
am 21. März, seinen 75.Geburtstag. Der 
freise Jubilar, noch körperlich und gei­
stig frisch, ist einer der letzten Mitglie­
der dee „Vereins der Schönerianer", dem 
er schon im Jahre 1888 angehörte. 

Ein Viertelliter Trinkbranntwein wird 
für Normalverbraucher über 18 Jahre im 
Stadtkreis Marburg aufgerufen. Weitere 
Bekanntmachungen in der heutigen Zei­
tung betreffen die Zuteilung von sauren 
Rüben und Zwiebeln. 

Holzasche ist Dünger. Die ländliche 
Bevölkerung muß vielerorts augen­
blicklich faßt ausschließlich mit Holz 
heizen. Man sollte nun nicht vergessen, 
daß im Gegensatz zur Kohlenasche die 
Holzasche nicht in den Abfalleimer ge­
hört, sondern ale Dünger in unseren 
Obst- und Gemüsegärten verwendet 
werden soll, wie dies schon früher bei 
unseren Vorfahren geschehen ist. 

Ausweise bei polizeilichen Kontrollen. 
Um bei polizeilichen Kontrollen nicht 
beanstandet zu werden, muß, worauf 
bereits mehrfach hingewiesen wurde — 
jeder im wehrpflichtigen Alter stehen­
de sich stets über sein Wehr- und Ar­

beitsverhältnis aueweisen können. Als 
Ausweise können foigende Papiei'e die­
nen: Wehrpaß oder Wehrpaßiiotiz, rir-
beitsgeberausweis, durch den eine ge­
gen wuriige Tätigkeii nacnge wiesen wer­
den kann. 

Kein Brot an Haustiere Terffittem! 
Das Verfüttern von Brotgetreide an das 
Vieh i«t den Bauern verboten, .doch 
auch für Stadtbewohner gilt * die 
unbedingte Pflicht, an Haiiftiere kein 

,Brot zu verfütteml 

Abschied von Kamerad Engist in Treun 
In der veigdiugenen Woche wurde in 

Treuu bei Peuau der von Banditen ieige 
aus dem' iriimeiiidit eimurdete Öoer-
verwaJter pg. Geurg cngist leieriich be­
erdigt. Am offenen Grabe war eine 
Ehrenwache des aulgezogeii. 
Oberverwaiter Pg. Uhizka geaacnte in 
bewegten Worten des so Jäh entrissenen 
Freundes und Kameraden- An der letz­
ten Ruhestätte neben dem Heldenhain 
auf einem Randhügei der Kollos hatte 
ein Ehrenzug der Motorstandarte, eine 
Alarmkompanie der Wehrmannschaft 
Aufstellung genommen. Viele Volks­
genossen aus Nah und Fern umsäiunten 
den Platz, als Ortsgruppenführer Pg. 
Pollinger von seinem Freund und Mit­
arbeiter und der Führer* der Motoi-
etandarte Marburg, NSKK-Hauptsturm-
führer Müller von seinem Staffelführer, 
Abschied nahmen. Kreisführer Bauet 
schilderte in seinem Nachruf den Ver­
ewigten als aufrechten Mann und echten 
Nationalsozialisten. Der als Soldat des 
ersten Weltkrieges, enttäuscht und ver­
bittert über die feige Kapitulation, als 
einer der ersten zu Adolf Hitler fand. 
Nach dem Mißlingen der Erhebung im 
Jahre 1923 und dem darauf folgenden 
Verbot der Partei suchte Georg Engi«t 
mit so vielen anderen in Südamerika 
sich eine neue Existenz tu suchen. 
Diese Aufgabe, an def* so viele schei­
terten, von ihm wurde sie gemeistert. 
Aus Urwaldboden schuf er fruchtbares 
Land, die Rebkulturen seiner alten Hei­

mat pflanzte er in diese fremde Erd«, 
sein lachliches Können, seine unermüd­
liche Tatkraft lieh er selbstlos vielen 
Volksgenossen, die durch ihn neuen 
Mut* zum Durchstehen erhielten. Wenn 
es ihm so gelang, zu Wohlstand und 
Ansehen zu kommen und eine Familie 
zu gründen, so vergaß er darüber nie 
die alte HeimaL AI« einer der ersten in 
diesem Erdteil gründete er eine Außen­
organisation der NSDAP. Bei Kriegsaus­
bruch hielt es Kamerad Eng ist nicht 
mehr in der neuen Heimet Axif aben­
teuerlicher Fahrt kehrte er ins - Reich 
zurück, um sich in dessen Lebenskampf 
zur Verfügung zu stellen. Nach mehr­
facher Verwendung an wichtigen Stellen 
kam er 1941 ins befreite Unterlemd als 
Oberverwalter auf verantwortlichen Po­
sten nach Treun, wo er seine ganze 
Energie und TaÜcraft einsetzte und ne­
ben der Uberfülle von beruflichen 
Pflichten politische Arbeit von unschätz­
barem Werte leistete. »Uns Uberleben­
den ist es nun. übertragen«, so schloß 
der Kreisführer sein« Gedenkrede, »den 
Geist dieses guten Kameraden in uns 
fortleben und wirken zu lassen als Vor­
bild und Mahner, denn er war einer von 
jenen, die auch in trüben Stunden nie 
wankend wurden, der seinen Glauben 
an den Führer lud die deutsche Zukunft 
in allen Lagen seines Lebens über Alles 
stellte, der kein Zweifeln kannte und 
kein Zagen, nur ein Ziel vor Augen: 
Deutschi and.€ 

Heute zeigt der Kalender Frühlingsbeginn 
Ein Blick zum Sternenhimmel in diesen Tagen 

Der Kalender zeigt heute Frühling&-
beginn an. Die Sonne ist in das Zeichen 
des Widders getreten. In dieserh Monat 
hat die Tageslänge um 2 Stunden 3 Mi­
nuten zugenommen. Heute überschreitet 
die Sonne dan Himmelsäquator in nörd­
licher Richtung. Frühlings-Tag und Nacht­
gleiche. Der Mond, der gestern sein 
erstes Viertel zeigte, wird am 28. zum 
Vollmond geworden sein. 

Ein Blick noch auf den Fixstern­
himmel, wie er sich in diesen Tagen 
unserem Auge darbietet. Nahezu im 
Mittelpunkt steht das Sternbild der 
Zwillinge und im Südwesten des 
Nachthimmels glänzt das schöne Bild 
des Orion, das größte und schönste 
Sternbild unseres Himmels. Das gut 
sichtbare Sternbild enthält zwei 
Sterbe erster Größe, die rötliche Be-
teigeuze und den weißen Rigel, zwi­
schen beiden stehen in gerader Linie 
drei Sterne zweiter Größe, die den 
Gürtel des Orion oder den Jakobs­
stab bilden. Im hohen Nordosten ver­
schwindet der Herkules, in dessen 
Sternkreis sich kugelförmige Stern­
haufen befinden, die sich in größeren 
Teleskopen als eine Zusammenbal­
lung von mindestens 100 000 Sonnen 
erwiesen; sie sind weiter von der 
Erde entfernt als irgendwelche Sterne 
unseres Milchstraßensystems. Das 
Licht des größeren Kugelhaufens im 
Herkules braucht 36 000 Jahre, um bis 
zu uns zu gelangen. Von den Planeten 
sind im März in der Abenddämmerung 
Venus, Jupiter, Saturn und Merkur sicht­

bar, in der Nacht Jupiter und Saturn, 
imd in der Morgendämmerung Mars imd 
Jupiter. Im Nordwesten des Fixstem-
himmels steht im März Andromeda mit 
drei Sternen zweiter Größe und dem 
auch mit unbewaffnetem Auge erkenn­
baren Andromedanebel. Am hohen nörd­
lichen Horizont sind nur noch zum Teil 
Schwan und Leier sichtbar. Im Schwan 
ist der Stern 61. ein Doppelstern, der 

w / 
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erste Stern, dessen Entfernung von der 
Sonne durch den deutschen Astronomen 

! Bessel 1829 ermittelt wurde In der Leier 
strahlt die Wega, die sich der Erde in 
jeder Sekunde um 11 Kilometer nähert. 

Wirtschaft im Kriege / Vorschuss aus der Lebensversicherung 
Erleichterungen fü'^ Rückgeführte — Freizügigkeit wie bei Sparkassen 

Die Wirtschaftsgruppe Lebensversiche- i leistung von einem Drittel der Versiche­
rung hat ihren Unternehmungen Rieht- ! rungssumme, im Höchstfalle bis zu 500 
linien gegeben, nach denen rückgeführ- • Reichsmark zahlen. 
ten Lebensversicherten Rat und prak- j Diese Vorleistung stellt keine Aner-
tische Hilfe zuteil werden soll. Wendet ; kennung des Leistungsaneprucbs dar, 
sich ein Versicherter an ein Unterneh- i sondern ist als erste Hilfe zu bezeichnen, 
men der Wirtschaftsgruppe, um die An- Sie soll unter allen Umständen dann ge-
schrift seiner Lebensversicherungsgesell- währt werden, wenn offensichtlich eine 
Schaft zu erfahren, so soll ihm berei^wil- ; Notlage vorliegt und zu befürchten ist, 
ligst geholfen werden. Wenn Angehörige j daß durch die Weiterleitung an den Ver-
von Versicherten bei irgendeinem Mit- j sicherer Verzögerungen entstehen, die 
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lung mit Vorleistung und sonstitjer Hilfe 
wie bei der Lebensversicherung. Die Frei­
zügigkeit, wie ftie zum Beispiel von den 
Sparkassen für die Sparbücher einge­
führt wurde, soll, wenn auch unter an­
deren Voraussetzungen, innerhalb dei 
gesamten deutschen Lebensversicherung 
Platz ergreifen. Deshalb bittet d=e Wirt-
schaftsgruppe ihre Kütgliedsunternehmen, 
in besonders dringenden Notfällen auch 
dann Vorleistungen als erste liilfe zu von versicnerien oei irgenaeiuera ivhl- | sicnerer vei^uyeiuiiycu • w » Vit K«»» 

qliedsunternehmen der Wirtschaftsgruppe i den rückgeführten Versicherten nicht geben, wenn der Versicherte cn , * 
j » t— j •.•.»^4 Tn- h<atr#»ff*»ndpn UntemehTTieii selret einen Versicherungsfall anmelden, dann 

soll bei Vorlage des Versicherungs­
scheins einschließlich der letzten Bei­
tragsquittung und bei Vorlage einer 
Sterbeurkunde diese Gesellschaft ohne 
weitere Prüfung des Anspruchs eine Vor­

zuzumuten"' sind. In der Pension- und In- dem betreffenden Unternehmen selbst 
validitätszusatzversicherung muß damit versichert ist. Bei der Suche 
gerechnet werden, daß durch gebietliche . Versicherungsunternehmen steht ^e 
Verlagerungen die Bezugsberechtigten Reichsgruppe »Versicherungen« ^rlm-
Verzögerungen erleiden. Die Wirtschaft«- ' Schöneberg, Innfibru^er Straße 26'27 zur 
gruppe empfiehlt auch hier eine Rege- Verfügung. 

Schwei und tief hing der Himnfel über 
dem öden Land. Aus aen greuen Wolken 
rann der Regen, unauihörhch, Tag um 
Tag. Ein einziger großer Sumpf scniea 
alles, in dem klebrigen Morest waren 
Straßen und Wege versunken. Ein paai 
verkrüppelte Bäume beugten ihre zer­
fetzten Kronen vom Winde fort, es war, 
als blickten sie nach' Osten, wo zertal-
iene Hütten standen und eine einge­
stürzte Mauer. Aus den Schornsteinen 
kam Rauch, Bretterwege führten von 
einer Hütte zur andern. 

Hier lag ein Trupp deutscher Solda­
ten auf einsamen Posten. Zwei schwere 
Stiefel stapften über die Bretter hin und 
her, durch manche Stunde. Die feuchte 
Kälte drang durch den dicksten Mantel, 
imd die Regentropfen schlugen in die 
braungrünen Pfützen. Aus einer det 
Hütten drang Musik, ein paar zerrissene 
Takte nur, vielleicht aus einem Walzer. 
Hier in dieser toten Welt, in den ein­
samen Stimden, wenn ringsum nichts 
lebte als das Rauschen des Regens und 
der Hall der Schritte, weilten die Ge­
danken daheim und bei den Wundem, 
die eines Tages aufblühen würden. 

Von irgendwoher kam ein leiser 
Schrei, setu" zart, kläglich und fern, es 
klang, als weine ein Kind. Die Schritte 
verhielten, der Soldat lauschte. Da war 
es noch einmal, ganz deutlich an der 
Mauer dort hinten. 

Als die Ablösung antrat, zj^erte det 
Soldat einen Augenblick, in seine Unter­
kunft zu gehen. Er lauschte. Ja, an der 
Mauer regte sich etwas. Daim fand er 
das leise wimmernde Etwas, bettete es 
in seinen Arm und fuhr schmeichelnd 
mit der Hand über das graue Fell. 

In der Unterkunft war e« warm und 
hell. Die Kameraden saßen am Tisch 
und lasen beim Kerzenschein. Da kam 
der Soldat mit seinem Fund, setzte ihn 
mitten auf den Tisch und lachte. »Eine 
Katze«, sagte er, »ich habe sie draußen 
gefunden, der Himmel mag wissen, wo­
her sie kommt.« 

Das Tier sah aufmerksam von einem 
zum andern, stand auf seinen Beinen 

> und hatte den Schwanz steil in die Luft 
I gereckt. Die grünen Augen mit den 

schmalen schwarzen Schlitzen blickten 
I mißtrauisch, alle Rüci^nmuskeln waren 
' gespannt Als nichts geschah, hockte 
! die Katze nieder und begann sich s« 
I waschen. Dabei schnurrte lie, fuhr mit 
\ der Pfote über den Kopf und hielt die 
j Augen fest zusammengepreßt 

I Der Soldat goß von der Suppe, die auf 
I dem Ofen stand, in ein Schälchen und 
I schob dieses auf den Tisch Doch bevor 
: sich die Katze an die Suppe machte, 

rieb sie dankbar ihren Kop» an der Hand 
des Soldaten. Da sagte ein Kamerad; 

; »Meine kleine Leni ist auch so zärtlich, 
wenn ich ihr etwas schenke.« Und ei 
streckte seine Hand aus und lächelte, 

' als da« Tier sich von dem Napf fori-
* wandte und schnurrend den Kopf auch 
I an seinem Ärmel rieb. 
1 »Wir wollen schlafen«, sagte der 

Soldat, der das Tier gebracht hatte 
nahm seine Fellweste und legte sie ne-

I ben den Ofen. Da« sollte der Schlafplat? 
für die Katze sein. Als die Kerze ver 
löscht war, lag der Soldat auf seineir 
Lager und starrte in das Dunkel. Daheiir 
brachte jetzt die Mutter die beider 
Kleinen ins Bett, deckte sie warm zv 
und küßte sie. über diesen Gedanker 
schlief er ein, nahm sie mit in seiner 
Traum. Und er muß ein heller unc 
schöner Traum gewesen sein, denn de. 

i Soldat erwachte durch ein Lachen unf 
, glaubte, auch das gehöre noch zu seiner. 

Traum. 
»Deine Katze hat Kinder bekommen 

j Nun wird sie dir deine Fellweste nich 
1 wiedergeben können.« 

j »Ich schenke sie ihr«, lachte der Sol 
' dat, sprang schnell von seinem Lage, 
j auf und lief zu den andern, die um da 

kleine Wochenbett herumstanden unc 
sich über da« wimmelnde Leben freuten 

j Wie ein Wundei war das hier iir 
j Kriegsland, in Moor und Einöde. Sieg-
i haft und ein Versprechen in all seiner 

Wärme und Zärtlichkeit. 

Damensfrümpfe im .Schwarzhandel 
Bei einer polizeilichen Streife nächst 

dem Geschäftsbetrieb der „Schwarzen 
Börse" im Wiener Resselpark wurde der 
Ausländer Athanasios Lambardaris an­
gehalten, weil er verschiedenen Frauen 
Damenseidenstrümpfe zum Kaufe an­
bot. 16 Paar solcher Strümpfe, ein Vier­
telkilogramm Bohnenkaffee, Markenab­
schnitte für 20 kg Fleisch und 4765 RM 
bar wurden bei ihm vorgefunden und 
beschlagnahmt. Nach seiner Angabe 
hatte er die Strümpfe von dem 
Schleichhändler Friedrich Gerstner zu 
Überpreisen erworben und beim An­
kauf des Bohnenkaffees höhere Preise 
gezahlt und solche beim Anbieten ge­
fordert. Weiter gestand er den Schwarz­
handel mit Fleischmarken für 30 kg, 
die ihm die 30 Jahre alte Waltraud Miil-
1er zu hohen Preisen verschaffte, ein. 
Gerstner stand mit anderen Schleich­
händlern In Geschäftsverbindung; er 
betrieb mit be/ugsbeschränkten und 
verknappten Waren gesetzwidrige 
Tauschgeschäfte. 

Aus diesem Kreise wurden zehn 
Wirtschaftsschädlinge ermittelt und vor 
dem Landgericht Wien angeklagt. Ge­
gen vier von ihnen wurde das Verfah­
ren als noch nicht spruchreif ausge­

schieden, sechs wurden schuldig ge­
sprochen und verurteilt: Der bereits 
vorbestrafte Friedrich Gerstner zu 
einem Jahr und sechs Monaten Zucht­
haus und 5000 RM Geldstrafe, Waltraud 
Müller wegen Schleichhandels mit 
Fleischmarken für 60 kg zu einem Jahr 
Gefängnis, der 50jährige Au^st Czer-
ny zu fünfzehn Monaten Gefängnis und 
3000 RM, weil er 130 Meter Leinengra-
del, 2 kg Sacharin und 30 elektrische 
Tauchsieder, die er von Gerstner er­
warb, teilweise zu Schwarzhandelsprci-
sen verkaufte, Nikolaus Tillewang als 
Schleichhändler wegen Ankaufes von 
30 m Gradel und zehn silbernen Arm­
banduhren zu überhöhten Preisen zu 
acht Monaten Gefängnis und 2500 RM, 
der Ausländer Alfred Porti weßor. 
Tauschhandels mit Fleischmarken zu 
sechs Monaten Gefängnis und Athana­
sios Lambardaris zu einem Jahr Ge­
fängnis und 3000 RM Geldstrafe. Ein 
beträchtlicher Teil der Schleichhandels­
ware konnte bei den Angeklagten noch 
sichergestellt werden, er wird zugun­
sten des Reiches eingezogen, ebenso der 
bei den Geschäften von ihnen erzielte 
gesetzwidrige Mehrerlös. 

Der Flügelschlag eines Vogels . . . 
In der Osttiroler Bergbauerngemeinde 

St. Veit im Defereggentale ereignete 
sich beim Bergheuziehen ein tragischer 
Unglücksfall. Zwei Männer und eine 
Frau hatten sich auf eine Alm begeben, 
von wo sie Wildheu auf Htjrnerschlitten 
zu Tale schaffen wollten. Als sie das 
Proditztdl durchquerten, löste sich an 
der steilen felsigen Stirnwand dieses Ta­
les durch den Schwingenschlag eines 
großen Vogels eine kleine Lawine, die 
mit wachsender Geschwindigkeit zu Tale 
sauste und dabei immer größer wurde. 
Noch ehe die drei Bergheuzieher, die 
erst im letzten Augenblick durch das 
Brausen und Rollen auf die drohende 
Gefahr aufmerksam wurden, den Un­
glücksplatz verlassen konnten, wurden 
sie von der Lawine erfaßt und in die 
Tiefe gerissen. Unter Leitung der Gen­
darmerie begab sich sofort eine größere 

Rettungsmannschaft aus St. Veit an den 
Unfallsort, die sich zunächst jedoch ver­
geblich um die Verschütteten bemühte. 
Unter größten Anstrengungen gelang es 
erst am nächsten Tag einen Verunglück­
ten und noch einen Tag später auch die 
beiden anderen als Leichen zu bergen 

Eine weiße Amsel. In Slonitz b?. 
Schlan in Nordwestböhmen wurde in 
diesem Winter schon mehrmals auf den: 
Platz vor der Kirche eine Amsel mi' 
ganz weißem Gefieder beobachtet. Durcf 
sein ungewöhnliches Kleid erweckt de 
Vogel natürlich allgemeine Aiiimei' 
samkeit. 

Vom 19. bis 25. März wird vcrdunkel 
von 19.00 bis 5.15 Uhr. 

Druck oBd Verl*E Marbuieer Verlags and Drucfcert-
des m. b. B- — Verlat«le<tone Ekm baumxsrtne 
HauptscbrifUeitune Anton Gerschack beide Ii 

Marburg a d Dr<<n. Badgasse 0 
Zut Zett für Anzeieea die Pieishstt Ni ^ dlltiv 
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VOLKSBILDUNG 

MUtwoch, den ft. März 1945, um 
16 Uhr und Moritz", mit Licht­
bildern für unsere Kinder. — Freitag:, 
den 23. März 1945. um 20 Uhr: Lt. 
Kurt Auer, dzt. Marburg. liest• .,H81-
dcrlln", anläßlich dessen 175. Geburts-
taces; — ein Wehrmcchtsquartett. — 
Beide Ver nstaltunsen linden fm Saal 
der Volksbildungsstätte. Domolatz 17. 
statt. Kartenvorverkauf in der Bucl»-
handlung V. Heinz, Herrengasse. Amt 
Volkbildung. Tegetthoffstraße 10a. Rest­
karten an der Abendkasse. 406 

AMTL. BEKANNT­
MACHUNGEN 

Der OberbDrge-melster tfer Stadt 
Marburg-Dr. Ma.burg, den 17. März 
1945. — OffMiiieilungspf'lcht für die 
zum Kunitenverkebr bestimmten ge-
werblichen Ceschäftslokale. — Ich 
mache die Inhaber der für den Kun­
denverkehr bestimmten Lokale des 
Handels und des Handwerks aufmerk­
sam, daß die ietzt geltenden Pflicht-
olfenhaltungsze'ten genau einzuhalten 

sind. Bei K!eina!arm müssen die ge­
werblichen lokale (Ladengeschäfte) 
fOr den Kundenverkehr offen bleiben. 
Bei Alarm sind dieselben nach der 
Vorentwarnung schnellstens zn 6ffnen. 
Es werden laufeno Kontrollen seitens 
der Organe der Stadtverwaltung sowie 
des PciizeidirektTs der Stadt Marburg 
fDrau) durchgefüh» und Verstöße ge­
gen die Offephaitungspfllcht strenge 
bestraft. Die Bevölkeiung wird anfse-
fordert, be'm Gewa.be- und Marktamt 
Jedesmal zu melden, wenn ein Ge-
schMft in der zui Offenhallung be­
stimmten Zeit unbefugt geschlossen 
ist.. Diese Anreige rouB neb«-!! der Be­
zeichnung de^ Geschäftes tag und 
Stunde der tinbefucten SchliefiasK «tit­
elten. — Gez. Knaus. 405 

Dar ObtrfeOrgermaistar dar Stadt 
Marburg-Drau, Ernäbrunesamt. Mar-
burg-Drau den 19. März 1945. — 
BEKANNTMACHUNG! — Auf Abscbnitt 
Nr. 24 des Einkaufsausweises ^ fär 
Gemüse, wird für simtliche Versor-
gungsberecht'gte des Stadtkreises Mar­
burg-Drau eine Ausgabe von 250 •ramm 
Zwitbel pro Person, in der Zeit vom 
22. bis 31. März 1945 aufgerufen. 
Die Kleinverteiler beziehen die Zwiebel, 
ihrer Kundenzabi entspiechend bei der 
Firma Kuntner in Marburg Bei der 
Ausgabe der Zwiebel ist de Abscbnitt 
Nr. 24 zu entwerten Großverbraucher 
können vorerst nicht berücksichtigt 
werden. - De: LcHer des Ernäli-
rungsamtes: Im Auftrage: Nttisch«. 

Dar ObarfeBrtarmaistar tfcr Stadt 
Markurg-Drau, Emährungsamt. Mar-
burg-Diau. dea 19 Mär? 1945. — 
3EKANNTMACHUN6I — Aul Abschoitt 
Nr 25 tes Einkaufsausweises für Ge­
müse wird für sämtliche Versorgungs-
berechtigte des Stadtkreises Marburc 
eine Ausgabe von SOO trimm tiiit*-
sSuertRii RObra ia der Zeit vom 22. 
Mälz bis 7. April 1945 aufcerufen. 
Aus transporttechnischen Gründen er­
folgt entgeg der Oenflseknndenliste 
die Abgabe direkt von den Einsäu­
erungsbetrieben. Josefine Boble, Kärnt-
nerstrafie Firma Leskowar. Doraplatz, 
und Firma Lovretz, K8''DtnerstraBe. 
ubige Betriel>e haben «uBer ihren eige­
nen Kunden sämtlichen Versorgungs-
berechtigten die zustehende Rübea-
menge auszufolgen. Bei Abgabe Ist der 
Abschnitt zu eatwertea. — Der Leiter 
des Emährungsamtes: Im Auftrage: 
Nltzsclit. 414 

Oer Oberbürivraeistar dar Stadl 
Marburg-Drav. Ernäbrungsamt. Mar­
burg-Drau, dea 19. MArz 194S. — 
• EKANNrMACHUM« I — Auf Abschnitt 
Nr. 31 des Einkanlsausweises fflr Ge­
müse wird iBr Normalverbraucher Mtr 
1« Salira de» Stadtkreises Marbur« 
eine Sonderzuteiluic von Ut«r 
Trlnkbraimtwtia pr« PtriM, !• der 

Zeit vom 22. bis 31. Hirz 1945. aul-
gerulen. Die Abgabe des Trinkbrannt­
weines erfolgt durch die Kleinverttiiar, 
welcbe in der «erlatstaa Trinkbrannt-
weinzuteilnng eingeschaltet waren. Die 
Liste tfar Verttlltr mit der vorläufig 
zustehenden Trinkbranntweinmenge liect 
bei der Ausllefarungsstaüa dar Firma 
Adalbert Gif^tl, Marburi. Tegettlioff-
straBe. auf. Die Abholung durcb den 
Kleinverteiler kann ab 22. März 1945 
erfolgen. Die Letztverbraucher erhalten 
den Trinkbranntwein beim zuständigen 
Kaufmann, wo sie als Kunde für die 
anderen Waren eingetragen tlrd. Für 
Letztverbraucber obiger Gruppe, welche 
in Gemeinschaftsverpflecnng stehen und 
dabei k^en Einkaufsauswels besitzen, 
w^rd durch Ernähruncsamt B, Marburc-
Stadt, eia Btrachtigangsaclwia ausge­
stellt. Die bezogene Trinkbranntwein-
menge ist nach der Auslieferung mit 
dem abgenommenea Abschnitt 31 nach-
zuwei*:eti Diese Absctanitir sind aulcc-
klebt zu 100 Stück dem Ernährnags­
amt B. Marburg-Stadt, nach Beendi­
gung der Auslieferung Torzaleten. DI* 
Abradiniing mal lingsteiis Ma f. April 
194S erfolgt sein. Die verbleibende 
Restmeage ist nach Beendigung der 
Ausgabe mit der Lieferfirma rückza* 
verrechnen. — Der Leiter des Emäb-
rungsamtes: Im Auftrage: Ullxtclia. 

Mein geliebter und futer 
Gatte. Herl 

Felix Baronik 
BalghiiialMiaMdttalttaf 

kat mich am 16. Mirz 1945, 
bn Alter TOB 37 Jahres, 
unerwarte* Terlasseo. Beirdl-
Kttflg Moatag. 10. Mirz. um IS 
Ubr, Friedhof Drauweilar. 

Marbur&'Dr., 19. März 1945 
In nnermeBlichem Schmerz; 
VeranilM BVMift, geb. Nctal. 
Oattla; ••ttt BafMlb. Matter; 
t«i Naam aller Verwaadtaa. 

üase» innigsteeliebter 
Sohn. Bruder, Schwager 

JÄT* und Neffe 

August Pertz 
M-RatttirfMirar aad Triiar 

das VcrwiMdeleiiahzaleiieBt 
gab im Altei voa 24 Jahren an 
der Westfront für sein gelieb­
tes Vaterland am 26. Dezem­
ber 1944 sein Lebea 

Fachsenfeld, Gurkfeld, Wien. 
In tiefer Tiauer: Jastf Perti 
aiie pra übrigen Verwandten. 

U9.cre liebe, gute Mutter. 
GroB- und Schwiegermutter. 
Fra« 

Johanna Frangesch 
hat «OS nach langem, schwe­
rem Leiden, im M. Lebcasjahr. 
am 13. Mirz 1945 fir immer 
verlassen. Die Beisetzung der 
teueren Toten fand am 15 
Mirz «• 10 Ukr am Friedhofe 
Ia IMterpalsgau statt. 

Datcr^siöia. WiBdischfel-
itritz. im Mi-z tB45. 

laha— Framaaeli. 
im NaiMii aller Verwaadtea. . 

Meie* liebe Mutter. OroB-
•Bd Schwiegermotter, Praa 

Agnes Spanninger 
Ceb. KPBLNIR 

hat «BS nach langem, schwt-
rem Leides am 20. März, im 
80. Lebensjahre fftr (nmer ver-
lascca. BcerdiKOM Doanerstag. 
22. Mirz, um 17 Uhr. Friedhof 
BraÄidart. 

MarbvR-Dr» M. Mirz 1945. 
Ia tiafar Traaer: Maria Wala-
•arl. Tochter: Pran Weliigeri, 
sdnwieeefaefce; Blmar uad M-

eakelktader. aad alle 
Verwaadtea. 1369 

Me<n guter Vater. Herr 

Franz Rober 
Relchsfeabner I. R. 

bat sich am 20. März, im Al­
ter von 78 Jahren, für immer 
verlassen. Beerdigung Donners­
tag 22. März, um 17.30 Ubr. 
Friedbrf Brunndorf. 

Marburg Bionndorf. am 20. 
März 1945. 1380 
Schmerrerfüllt: Fraaz Räber. 

Sobn. 

Unser Liebling und Sonnen­
schein 

Willi 
ist im Alter von 2*U Jabren 
nach kurzem, schwerem Lei­
den für immer von uns gegan­
gen. Beerdirung Mittwoch, 21. 
Mirz um 15.45 Ubr. Friedhof 
Drauweilei. 1374 

Marburg, im Feld*. Graz, am 
März 1945. 
tiefei Trauer. Mlideiard 

Matial. MutUr: Willi Matt*i. 
Vater, dzt. im Felde; Xaadl 
Mattel. Bruder, und alle Ver­

wandten. 
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AffceHeatee 
2 Bertea-Arkelterfaflea werden aufce-
nomraen gegen Bezahlung und Gemüse. 
MozartttraBe 62. 1371-6 

ZU KAUFEN GESUCHT 
Kaufe BrelMtreaMll*t*r. S—6 PS. Aa-
gebo« an Heitert iBter« Kfm.. Lerwa-
Ml (BWiMra). 412-4 

ZU VERKAUFEN 
Junger Huad zu verkaufen. Mellinger-
straBe 31. 1363-3 

ZU MIETEN GESUCHT 
Hansschatlderin sucht am Lande Un­
terkunft. Zuschriften an Frau Kollar -
Tbeodor-Körner-Gasse 36. 1353-8 
Möbliertes oder leeres Zimmer sofort 
zu mieten gesucht. Eigene Bettwäsche. 
Anträge unter „Höhere» Angestellter" 
an die M. 2. 1349-8 

Gebe 6ltarrs fii 
Grammophon ode 
kurze Lederhose 
Triesterstraße 1. 

1370-1 

FUNDE UND VERl^USTt 

Annfeandahr am 16 März am Wege von 
den Drei Teichen bis Wolfzettel veno 
ren. Die Ubr ist gegen Belohnune in 
der Stadt und Kreisspaikasse. Mar-
burg-Drau, abzugebec —13 
Scbllsselbtmd. gröBerer, darunter gro­
ßer Haustorscblüssel verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten .gegen 
gute Belohnune bei Vtl. Slanitz. Erail-
Gugel-Str. 8-in.. abzugeben. 1372-13 

VERSCHIEDENES 
einen postfrischen Satz serbischer 

Marten, mit überdtuck (165—179 I.) 
für gut erhaltenen Veiksempfinfer, 
grOBere Type. Jobino Moscbina, Cilli, 
Kemstockgass" 8. 398-14 

Tadell. Klaviertiar- Tausche la. Rund-
UMiilka, 38 Bäss«, fanhempfinfer ee-
gebe für mehrröh- gen ebensolches Da­
rigen Batterleemv menfabrrad. — M. 

fänger Wertansgl.l i Plauz. Kämtnerstr. 
Franz Simoaitscb - 3. 1358-14 
SchMider - Unter- ^tbe Hefen Ktoder-
TSubling 119, Post für schwar-
Täubling. 1368-14 Stoffkleid. — 

Klavier oder Flüge 
zu mieten gesucht 
Zuschi. an Hanke 
Pettau. Rabeldor 

ferstiaße 2. 408-14 
Tausche Kontax m. 
Filme (30 m) gee 
tut erhaltene Kla­
vierharmonika. nicht 
unter 60 Bässe. 
Frangesch. losef-

stiaSe 7-1. 1364-14 
Tausche gut erhal 
tenes graues Di-
menkastCm, »rM« 
42. gegen ebensol­
ches Herren- oder 
Damenfahrrad. — 
Schriftl. Anträge M 
Pfeiffer. Marburg 
(Dr.). Viktnnehote 
11-IL 1361-14 

Tausche KaMaz ge- Matt«»-
gen LeTka-VercrS-
Benmgsapparat mit Für Rladeiwigsa te-
I amai Francesch- be Fotoapparat. — 
Jesefstr. 7-1. Messaritsch. Berg-

1363-14 gasse 6. 1960-14 

Tausche Herrenfahr­
rad gegen Klavier-
harmonika von ca 
24 Bässen aufw. — 
Zuxcnr unt. Wert-
ausglekh 1292 an 
d ..M. 1292-14 

Gebe tadell. Ner-
rcnfalirrad m. gu­
ter Bereifung und 
kompl. Dynamo für 
Rundfunkempfänger. 
Anfr.: Kämtnerstr. 
43. Murschak. 

Schöaea tiefen Kla-
derwagM gebe (Ar 
gut «ilialtenes Da­
men- oder Herren­
fahrrad mit guter 
Bereifung. Aaiufr. 
Marburg. Brahms-
gasse M-D. 1305-14 


